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Die menschliche Stimmproduktion 
ist ein komplexer, zentralnervös ge-
steuerter Prozess, der durch das funk-
tionelle Zusammenspiel der 3 Haupt-
komponenten Atmung, Phonation 
und Artikulation bestimmt wird [17]. 
Es besteht kein Zweifel, dass mittels 
optimierter Funktion dieser Kompo-
nenten die individuelle stimmliche 
Leistung verbessert werden kann. 
Dementsprechend ist es ein wesent-
liches Ziel jeder stimmlichen Ausbil-
dung, die funktionelle Kapazität des 
Stimmapparats nutzbar zu machen 
und ggf. zu erweitern.

Im Hinblick auf eben diese funktionel-
le Kapazität des Stimmapparats ergeben 
sich 3 wesentliche Fragen:
F	�Welchen Einfluss haben dabei die 

anatomisch-morphologischen Grö-
ßenverhältnisse als gegebene Rah-
menbedingungen dieser funktionel-
len Kapazität?

F	�Inwieweit ist durch individuelle ana-
tomisch-morphologische Strukturen 
das potenzielle stimmliche Schicksal 
vorbestimmt?

F	�Lassen sich aus Kenntnis der Größen-
verhältnisse des Stimmapparats Rück-
schlüsse auf das stimmliche Leis-
tungsprofil ziehen?

Für die professionellen Stimmen von 
Schauspielern und Sängern sind diese As-
pekte von besonderer Bedeutung, da eine 
Fehlbeurteilung der eigenen stimmlichen 
Leistungsfähigkeit bei berufsbedingt ho-
her Belastung gravierende Stimmstörun-
gen nach sich ziehen können [18]. Rele-
vant sind solche Kenntnisse aber auch 
in der Ausbildung der genannten Be-
rufsgruppen, um bei der Ausrichtung 
des stimmlichen Entwicklungsprofils im 
Unterricht die natürlichen Voraussetzun-
gen adäquat zu berücksichtigen.

Der vorliegende Beitrag gibt einen 
Überblick über verschiedene Untersu-
chungsserien, die in den vergangenen 
Jahren am Studio für Stimmforschung 
der Hochschule für Musik Carl Maria 
von Weber Dresden durchgeführt wur-
den, um Zusammenhänge zwischen ana-
tomischen Gegebenheiten und funktio-
nellen stimmlichen Charakteristika bei 
Gesangsstudenten zu analysieren. Dabei 
liegen die Schwerpunkte auf ausgewählten 
Parametern mit besonderer Relevanz für 
die Stimmproduktion, wie der Länge der 
Stimmlippen, der Morphologie des Vokal-
trakts sowie allgemeinen Körpermaßen. 
Diese Messgrößen wurden hinsichtlich 
eines Zusammenhangs mit der subjekti-
ven Einordnung der Sänger in verschiede-
ne Stimmgattungen untersucht.

Systematische Untersuchungen 
von Gesangsstudenten

Den vorgestellten Untersuchungen liegt 
ein einzigartiger Datensatz professionel-
ler Stimmen zugrunde, der seit 1959 an 
der Hochschule für Musik Carl Maria von 
Weber Dresden akquiriert worden ist. Seit 
dieser Zeit werden Gesangsstudenten der 
Hochschule zu Beginn ihres Studiums 
unter phoniatrischen, logopädischen und 
gesangspädagogischen Gesichtspunkten 
untersucht. Die Eingangsuntersuchung 
dient dazu, Studierenden und Lehrenden 
detaillierte morphologische und funktio-
nelle Informationen über die individuel-
le Stimme zur Verfügung zu stellen und 
einen phoniatrischen Ausgangsbefund 
zu erheben. Das Spektrum funktioneller 
Parameter umfasst Merkmale wie Stimm-
umfang, Stimmdynamik, Sprechtonhöhe 
usw. Allgemeine morphologische Maße 
schließen u. a. Körperlänge, Körperge-
wicht und Halsumfang ein.

>	Bis 1991 gehörte zur 
Eingangsuntersuchung 
eine Röntgenaufnahme 
der oberen Luftwege

In den Jahren 1959–1991 beinhaltete das 
Spektrum dieser Untersuchungen auch 
eine seitliche Röntgenaufnahme der obe-
ren Luftwege („Röntgen Hals seitlich“). 
Obwohl das Untersuchungsprotokoll seit 

556 |  HNO 6 · 2011



1959 mehrfach modifiziert wurde, lagen 
für die vorliegenden Untersuchungen 
die Datensätze von 340 Gesangsstuden-
ten vor (. Tab. 1). Für 132 Gesangsstu-
denten war die genannte, in Ruheatmung 
aufgenommene Röntgenaufnahme ver-
fügbar, auf welcher Kehlkopf, Rachen, 
Teile der Luftröhre, Halswirbelsäule, 
Schädelbasis und anteilig Strukturen des 
Gesichtsschädels abgebildet sind. Um die 
bei der konventionellen Röntgentechnik 
zu beachtende Vergrößerung des abge-
bildeten Objekts zu erfassen und zu kor-
rigieren, wurde auf jeder Aufnahme ein 
Kalibriermaßstab (1×1 cm) mitgeführt 
(. Abb. 1). Eine Vielzahl von Parame-
tern mit potenzieller stimmlicher Rele-
vanz wurden auf den Aufnahmen ver-
messen [11, 12], wobei die entsprechen-
den Strukturen nicht auf allen Aufnah-
men vollständig abgebildet waren. Die 
hier vorgestellten Ergebnisse beschrän-
ken sich auf eine Auswahl dieser Para-
meter, welche die Länge der Stimmlippen 
und des Vokaltrakts sowie die Gaumen-
höhe umfasst und durch die allgemeinen 
Körpermerkmale Körpergröße und Kör-
pergewicht ergänzt wird.

Neben diesen Messwerten wurde 
dem Datensatz die subjektive Einschät-
zung der Stimmgattung entnommen, wel-
che für beide Geschlechter typischerwei-
se hohe, mittlere und tiefe Stimmgattun-
gen unterscheidet. Gesangsstudentinnen 
wurden dementsprechend den Stimm-
gattungen Sopran, Mezzosopran und Alt 
zugeordnet, Gesangsstudenten als Tenor, 
Bariton oder Bass eingestuft. Diese sub-
jektive Evaluation erfolgte durch ein Gre-
mium erfahrener Gesangspädagogen, wo-
bei nur solche Studenten in die Untersu-
chung eingeschlossen wurden, bei denen 
eine eindeutige Zuordnung zur Stimmgat-
tung gelang.

Die gewonnenen Daten wurden durch 
Mittelwertvergleiche mittels ANOVA der 
Statistik-Software SPSS 11.5 für Windows® 
(Fa. SPSS, Chicago(IL, USA) analysiert. 
Mittels Student-Newman-Keuls-Proce-
dure (A-posteriori-Test für multiple Mit-
telwertvergleiche) wurde untersucht, wel-
che Stimmgattungen sich für die verschie-
denen Parameter auf einem Signifikanz-
niveau von 0,05 voneinander unterschie-
den. Mit der gleichen Software wurden 
Korrelationsanalysen durchgeführt.
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Zusammenfassung
Das Leistungsprofil professioneller Stimmen 
wird in der Regel durch eine intensive Aus-
bildung erreicht, welche zum Ziel hat, die 
funktionelle Kapazität der stimmlichen Mög-
lichkeiten auszuschöpfen. Dieser optimier-
ten Funktionalität sind durch die individuel-
len anatomischen Größenverhältnisse Gren-
zen gesetzt, deren ungenügende Beachtung 
zur Überlastung der Stimme führen kann. Die 
vorliegende Arbeit gibt einen Überblick zum 
Einfluss relevanter morphologischer Parame-
ter auf die Stimmgattung professioneller Sän-
ger. Die Länge der Stimmlippen, des Vokal-
trakts und die Körpergröße sind verknüpft 

mit der subjektiven Zuordnung zu den 
Stimmgattungen Sopran, Mezzosopran, Alt, 
Tenor, Bariton und Bass. Obwohl die Kennt-
nis morphologischer Größenverhältnisse kei-
nen eindeutigen Rückschluss auf die Stimm-
gattung erlaubt, sind diese Daten wertvoll für 
die phoniatrische und gesangspädagogische 
Betreuung und die Prävention von Stimm-
störungen.
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Voice classification in professional singers. The influence of 
vocal fold length, vocal tract length and body measurements

Abstract
Professional voice performance is strongly af-
fected by the functional adjustments of the 
structures involved in voice production. Gen-
erally, these functional skills are required by 
means of intensive training. On the other 
hand, the individual morphology of the lar-
ynx and vocal tract limits this functional vari-
ability. Thus, to neglect morphological con-
ditions might result in voice problems. The 
present paper summarizes investigations 
on the influence of morphological measure-
ments on the voice classification of profes-
sional singers. Vocal fold length, vocal tract 
length and body height have been found to 

differ systematically between sopranos, mez-
zosopranos, altos, tenors, baritones and bass-
es. Although the knowledge of morpholog-
ical measures does not permit a definite as-
signment or prediction of the individual voice 
classification, the data are valuable for coun-
seling by voice teachers and phoniatricians. 
This might contribute to the prevention of 
voice disorders.
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Voice · Vocal fold length · Vocal tract · Voice 
classification · Singing
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Stimmlippenlänge

Bei Phonation bestimmen Länge und 
Spannung der Stimmlippen maßgeblich 
die Tonhöhe des gebildeten Stimmklangs. 
Die funktionelle Variabilität der Tonhöhe 
gelingt durch Feineinstellung der Kehl-
kopfmuskulatur und ermöglicht i. d. R. 
einen Stimmumfang von über 2 Okta-
ven. Es liegt nahe, dass die prinzipiellen 
Größenmaße der Stimmlippen die Rah-
menbedingungen dieser funktionellen 
Variabilität beeinflussen und mit der Zu-
ordnung von hoher, mittlerer oder tiefer 
Stimmgattung in Zusammenhang stehen.

>	Die Variabilität der Tonhöhe 
gelingt durch Feineinstellung 
der Kehlkopfmuskulatur

In der Literatur finden sich zahlreiche 
methodische Ansätze für die Bestim-

mung der Stimmlippenlänge, wobei mo-
derne lasergestützte Verfahren eine prä-
zise intraphonatorische Evaluation er-
lauben [13]. Eine vergleichende Beurtei-
lung vieler Arbeiten ist aber aufgrund 
der differierenden Rahmenbedingun-
gen eingeschränkt. Beispielsweise erge-
ben sich methodische Unterschiede hin-
sichtlich der Phonations- und Respira-
tionsstellung der Stimmlippen, der Dif-
ferenzierung von membranösem und 
kartilaginärem Stimmlippenanteil und 
der Untersuchungsansätze in vivo vs. 
post mortem. Während umfangreiche 
Daten zu geschlechtsspezifischen und 
wachstumsabhängigen Unterschieden 
der Stimmlippenlänge vorliegen [5, 14], 
sollte das eigene Datenmaterial genutzt 
werden, um Unterschiede der Stimm-
lippenlänge bei professionellen Sän-
gern verschiedener Stimmgattungen zu 
untersuchen.

Anhand der in Ruheatmung erstellten 
Röntgenaufnahmen der oberen Atemwe-
ge war dabei die Bestimmung der Stimm-
lippenlänge als Distanz vom Ansatz-
punkt der Stimmlippen am Schildknor-
pel zu den Stellknorpeln nur bei 29 von 
132 Röntgenbildern möglich, da sich auf 
diesen Aufnahmen die kaum röntgen-
dichten Stellknorpel mit ausreichender 
Kontrastierung darstellten. Mit dem a.-p.- 
Durchmesser von Subglottis und Tra-
chea wurde ein zuverlässig messbarer Al-
ternativparameter gefunden, der sich als 
Prädiktor der Stimmlippenlänge eignet. 
Dieser Parameter wurde, 1 cm unterhalb 
der Glottis beginnend, entlang der tra-
chealen Längsachse im Zentimeterab-
stand bis 6 cm unterhalb der Glottis be-
stimmt (. Abb. 2a). Aus diesen Mess-
werten wurde der maximale subglottisch-
tracheale Durchmesser bestimmt, welcher 
mit den Messwerten der direkt bestimm-
ten Stimmlippenlänge signifikant korre-
lierte (Korrelationskoeffizient r=0,848). 
In . Abb. 2b ist die Zunahme des ma-
ximalen subglottisch-trachealen Durch-
messers als Prädiktor der Stimmlippen-
länge von den Sopranen bis zu den Bäs-
sen in Boxplots dargestellt. Mit Ausnah-
me von Mezzosopranen und Altistinnen 
unterschieden sich alle Stimmgattungen 
signifikant voneinander [11].

Länge des Vokaltrakts

Unter Artikulation versteht man die in 
den lufthaltigen Räumen oberhalb der 
Glottis ablaufenden Bewegungsvorgänge, 
welche der Klang- und Lautbildung die-
nen. Diese Einstellung der als Vokaltrakt 
oder Ansatzräume bezeichneten lufthal-
tigen Räume erfolgt hauptsächlich durch 
Kieferöffnung, Lippenstellung, Zungen-
formung, Gaumensegelposition und Hö-
heneinstellung des Kehlkopfes. Die je-
weilige Ausformung des Vokaltrakts be-
stimmt die Resonanzfrequenzen dieses 
Systems, welche sich im Spektrum als For-
manten abbilden. Neben dem Einfluss des 
laryngealen Primärschalls sind es maß-
geblich die Formanten, welche die Klang-
eigenschaften der Stimme, das Stimmtim-
bre, bestimmen [15].

Die räumlichen Dimensionen des Vo-
kaltrakts werden dabei sowohl durch 
einen funktionellen als auch durch einen 

Abb. 1 9 Sagittale 
konventionelle Rönt-
genaufnahme der obe-
ren Atemwege. Dar-
stellung von Teilen des 
Gesichtsschädels, der 
Halswirbelkörper, des 
Pharynx, Larynx und 
der proximalen Tra-
chea sowie eines Kalib-
rationsinstruments

Tab. 1  In die Untersuchungen einbezogene Gesangsstudenten

Stimmgattung Anzahl der Sänger Röntgenaufnahme verfügbar Mittleres Alter
(Jahre)n (%) n (%)

Sopran 99 29,1 40 30,3 18,4

Mezzosopran 57 16,8 22 16,7 18,9

Alt 21 6,2 9 6,8 20,3

Tenor 47 13,8 19 14,4 19,6

Bariton 75 22,1 23 17,4 19,5

Bass 41 12,1 19 14,4 20,0

Gesamt 340 100 132 100 Durchschnitt: 19,2
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Abb. 2 7 a Subglottisch-
trachealer Durchmesser 
als Prädiktor der Stimm-

lippenlänge. Schema die-
ses Durchmessers mit 6 je-

weils 1 cm voneinander 
entfernten Vermessungsli-
nien unterhalb der Glottis. 
b Maximale subglottisch-

tracheale Durchmesser für 
die verschiedenen Stimm-

gattungen, dargestellt mit-
tels Boxplots. Der Kasten 

wird vom 1. und 3.Quartil 
begrenzt, die horizontale Li-

nie im Kasten repräsentiert 
den Median
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anatomisch-morphologischen Faktor be-
einflusst. Der funktionelle Faktor wird 
durch die artikulatorischen Einstellun-
gen bestimmt und führt beispielsweise 
zur Ausbildung der Vokale [6]. Im Be-
reich professioneller Stimmen ermögli-
chen artikulatorische Einstellungen die 
Ausbildung eines typischen Formant-
clusters bei 3000 Hz, der als Sängerfor-
mant bezeichnet wird und bei männli-
chen und tiefen weiblichen Stimmen die 
Tragfähigkeit der Stimme maßgeblich be-
einflusst [10, 15]. In jüngster Zeit konnten 
mittels dynamischer Real-Time-Magnet-
resonanztomographie (RT-MRT) diese 
funktionellen artikulatorischen Verände-
rungen eindrücklich visualisiert werden 
[3, 4].

Der anatomisch-morphologische Fak-
tor gibt hingegen durch die individu-
ellen Größenmaße des Vokaltrakts die 
Rahmenbedingungen dieser funktio-
nellen Veränderungen vor und begrenzt 
die durch die Artikulation gewährleiste-
te Variabilität. Einige bisherige Arbeiten 
zum Einfluss anatomisch-morphologi-
scher Parameter auf die Charakteristik der 
Singstimme beschreiben spektrale Verän-
derungen des Stimmschalls. So berichtet 
Cleveland [2] über Unterschiede der For-
mantfrequenzen bei Sängern verschiede-
ner Stimmgattungen. Sundberg [16] be-
schreibt eine Abhängigkeit des Frequenz-
bereiches des Sängerformantclusters mit 
der Stimmgattung männlicher Sänger.

>	Soprane verfügten über die 
kürzesten und Bässe über 
die längsten Vokaltrakte

In eigenen Untersuchungen wurde der 
Zusammenhang zahlreicher anatomisch-
morphologischer Parameter des Vokal-
trakts mit der Stimmgattung untersucht 
[12], wobei hier auf die Gesamtlänge des 
Vokaltrakts und die Gaumenhöhe ein-
gegangen werden soll. Die Gesamtlän-
ge des Vokaltrakts wurde aus der Sum-
mation eines pharyngealen, velaren und 
oralen Abschnitts ermittelt. Dabei ver-
bindet der pharyngeale Abschnitt den 
Ansatz der Stimmlippen am Schildknor-
pel mit der vorderen unteren Kontur des 
2. Halswirbelkörpers und der velare Ab-
schnitt die weitere Verbindung zum har-
ten Gaumen im Bereich des 2. Molaren. 

Der orale Abschnitt verläuft vom letztge-
nannten Punkt zu den oberen Frontzäh-
nen (. Abb. 3a).

Den Zusammenhang von Stimmgat-
tung und Gesamtlänge des Vokaltrakts 
zeigt . Abb. 3b mittels Boxplots, wo-
bei Soprane über die kürzesten und Bässe 
über die längsten Vokaltrakte verfügten. 
Anhand der statistischen Analyse unter-
schieden sich die meisten Stimmgattun-
gen signifikant voneinander, mit Ausnah-
me der Mezzosoprane, die sich nicht von 
den anderen Frauenstimmen unterschie-
den und der Altistinnen, die sich statis-
tisch nicht von den Tenören abgrenzen 
ließen. Des Weiteren unterschieden sich 
die Tenöre nicht signifikant von den Bari-
tonen. Eine weiterführende Analyse zeig-
te, dass diese Unterschiede der Gesamt-
länge des Vokaltrakts mehr von der Länge 
des Pharynx als von der Länge der Mund-
höhle bestimmt wurden.

Gaumenhöhe

In der Höhe des knöchernen Gaumenbo-
gens wird insbesondere im gesangspäda-
gogischen Umfeld immer wieder ein für 
die Stimmgattung relevanter Faktor ver-
mutet. Auch der Phoniater Gutzmann [8] 
propagierte die Idee einer systematischen 
Abhängigkeit der Gaumenhöhe von der 
Stimmgattung mit hohen Gaumen bei So-
pranen und flachen Gaumen bei Bässen. 
Er beschrieb weiter, dass für hohe Gau-
men ein „leichtes“ Timbre und für fla-
che Gaumen ein „dunkles“ Timbre cha-
rakteristisch seien. Spätere Untersuchun-
gen von Ackermann [1] sowie Marunick 
u. Menaldi [9] bestätigten den vermute-
ten Zusammenhang nicht.

Auch die eigenen Untersuchungen 
der Gaumenhöhe, die als maximale Dis-
tanz zwischen Gaumenkontur und einer 
tangential zu den oberen Molaren ver-
laufenden Referenzlinie bestimmt wurde 
(. Abb. 4a), ergaben keine signifikan-
ten Unterschiede zwischen den verschie-
denen Stimmgattungen. Es fand sich le-
diglich eine Geschlechtsdifferenz mit ge-
ringeren Gaumenhöhen weiblicher Sän-
ger im Vergleich zu männlichen Sängern 
(. Abb. 4b). Eine signifikante Korrela-
tion stellte sich zwischen der Höhe des 
Gaumens und der Länge der Mundhöh-
le dar.

Körperlänge und Körpergewicht

Mögliche Zusammenhänge von stimm-
lichem Erfolg und allgemeinen Körper-
maßen werden häufig diskutiert. Oft wird 
dabei eine Abhängigkeit der „Größe der 
Stimme“ von Körperlänge und -gewicht 
postuliert, obwohl seit Langem bekannt 
ist, dass die Tragfähigkeit professionel-
ler männlicher und tiefer weiblicher 
Stimmen aus dem bereits beschriebenen 
Sängerformantcluster resultiert und die 
Stimmstärke maßgeblich durch den sub-
glottischen Druck bestimmt wird.

>	Die Tragfähigkeit tiefer 
Stimmen resultiert aus dem 
Sängerformantcluster

Prinzipielle Zusammenhänge zwischen 
Vokaltraktlänge sowie Körpergröße und 
-gewicht wurden von Fitch u. Giedd [7] 
beschrieben, die 129 Probanden im Al-
ter zwischen 2 und 25 Jahren mittels 
MRT untersuchten. Eigene Untersuchun-
gen thematisierten mögliche Unterschie-
de zwischen professionellen Sängern ver-
schiedener Stimmgattungen. Dabei zeig-
ten sich für die Körperlänge signifikante 
Unterschiede zwischen allen Stimmgat-
tungen außer Sopran und Mezzosopran 
sowie Bariton und Bass (. Abb. 5). Zu-
dem korrelierten Gesamtlänge des Vokal-
trakts und Körperlänge signifikant. Hin-
sichtlich des Körpergewichts zeigten sich 
signifikante Unterschiede nur zwischen 
weiblichen und männlichen Sängern, 
nicht jedoch zwischen den geschlechts-
spezifischen Stimmgattungen (. Abb. 6).

Ausblick

Stimmphysiologische und gesangspäda-
gogische Beurteilungen bewerten i. d. R. 
funktionelle Teilaspekte der Stimmpro-
duktion. Dies liegt darin begründet, dass 
professionelle Stimmen lernen, durch 
Ausschöpfung der individuellen funktio-
nellen Kapazität stimmliche Höchstleis-
tungen zu erzielen. Diese funktionellen 
Möglichkeiten werden durch die anato-
misch-morphologischen Rahmenbedin-
gungen begrenzt.

Die in der vorliegenden Arbeit vorge-
stellten eigenen Ergebnisse beruhen auf 
Daten der Eingangsuntersuchungen an 
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der Hochschule für Musik Carl Maria von 
Weber Dresden zugelassener Gesangs-
studenten. Diese Gesangsstudenten als 
professionelle Sänger zu bezeichnen, er-
scheint gerechtfertigt, da eine erfolgreiche 
Zulassung zum Hochschulstudium i. d. R. 
einer vorangegangenen intensiven stimm-
lichen Ausbildung bedarf.

Zusammenhänge zwischen morpho-
logischen Maßen und der Stimmgattung 

ergaben sich für die Länge der Stimmlip-
pen und des Vokaltrakts sowie die Kör-
pergröße. Neben geschlechtsspezifischen 
Unterschieden zeigte sich, dass kleinere 
Messwerte der genannten Parameter mit 
der Zuordnung zu einer höheren Stimm-
gattung einhergingen, während größere 
morphologische Verhältnisse für tiefere 
Stimmgattungen charakteristisch waren. 
Die Darstellung der Messwerte in Box-

plots verdeutlicht aber auch Überschnei-
dungen der nach Stimmgattungen grup-
pierten Sänger. Dementsprechend muss 
hervorgehoben werden, dass aus Kennt-
nis eines einzelnen morphologischen Ma-
ßes nicht eindeutig auf die Stimmgattung 
rückgeschlossen bzw. eine eindeutige Vor-
hersage der Stimmgattung getroffen wer-
den kann.

Gleichwohl ermöglicht die Kennt-
nis morphologischer Aspekte eine sinn-
volle Ergänzung der primären Bewer-
tung funktioneller Stimmparameter und 
trägt somit zur verbesserten Gesamtbe-
urteilung bei. Aus gesangspädagogischer 
Sicht ist dies u. U. bei unklarer Entwick-
lungsrichtung der Stimme hilfreich, wenn 
beispielsweise keine eindeutige subjekti-
ve Zuordnung zur Stimmgattung gelingt. 
Zudem wird eine differenziertere au-
ditive Bewertung professioneller Stim-
men erleichtert. Beispielsweise kann ein 
dunkles Timbre einer vom Stimmumfang 
hoch liegenden Stimme in der individu-
ellen Ausprägung eines verhältnismäßig 
langen Vokaltrakts mitbegründet liegen. 
Aus phoniatrischer Sicht ist die Kennt-
nis von Zusammenhängen zwischen ge-
gebenen Größenverhältnissen und dem 
stimmlichen Leistungsprofil von beson-
derer Relevanz, um bei berufsbedingt ho-
her stimmlicher Beanspruchung präven-
tive Aspekte vermitteln zu können und 
einer möglichen Überforderung der indi-
viduellen stimmlichen Möglichkeiten aus 
Unkenntnis der genannten Zusammen-
hänge vorzubeugen.

Fazit für die Praxis

F	�Das Verständnis der Zusammenhän-
ge zwischen anatomisch-morphologi-
schen und funktionellen Parametern 
der Stimme ist für die phoniatrische, 
gesangspädagogische und stimmthe-
rapeutische Betreuung professionel-
ler Stimmen relevant.

F	�Mit dem Wissen kann sowohl zur wei-
teren Professionalisierung stimmbil-
dender Maßnahmen als auch zur Prä-
vention von Fehlbelastungen sich 
entwickelnder Stimmen beigetragen 
werden.
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Filmhelden auf der Couch

Batman und andere himmlische Kreaturen – 
Nochmal 30 Filmcharaktere und ihre psychischen Störungen
Möller H, Doering S (Hrsg.)
Springer Verlag, 1st Edition 2010, 350 S., 60 Abb. in Farbe, geb. Ausgabe
ISBN: 978-3-642-12738-0

Buchtipp

Für Cineasten mit und ohne 
psychiat rische Vorkenntnisse: 
Der Nach folgeband von „Frankenstein 
und  Belle de Jour“ stellt 30 weitere 
„irre“ Filmcharaktere vor.

Psychopathen wie Léon der Profi oder Bat-

mans Gegenspieler, der Joker, kommen auf 

der Leinwand von jeher gut an. Doch dass 

Léon nicht nur einsam ist, sondern zugleich 

eine schizoide Persönlichkeitsstörung auf-

weist, oder dem Joker in seiner brutalen Ver-

rücktheit eine posttraumatische Belastungs-

störung diagnostiziert werden kann, wissen 

wohl die wenigsten Filmfreunde. Der kürz-

lich bei Springer Medizin erschienene Titel 

„Batman und andere himmlische Kreaturen“ 

ebenso wie sein Vorgängerband „Frankenstein 

und Belle de Jour“ bringen hier Abhilfe. Sie 

analysieren Filmcharaktere wie den bekann-

ten Cleaner aus Léon der Profi, den brutalen 

Spieler Joker aus The Dark Knight oder die Sex 

and the City-Ikone Carrie Bradshaw auf die 

psychische Störung hin, die sie verkörpern.

Mit dreißig namhaften Beitragsautoren 

haben die Herausgeber Heidi Möller und 

Stephan Doering erneut ein fesselndes Werk 

geschaffen. Der Themenstrauß reicht von 

Alkoholismus über Persönlichkeits- und Ver-

haltensstörungen, Schizophrenie, bis hin zu 

Pädophilie und Vergewaltigung. In diesem 

Kontext werden die Filmcharaktere aus Sex 

and the City, Wall Street, Batman begins, 

Gegen die Wand oder Taxi Driver aus Sicht 

von Experten analysiert. Zunächst bekommt 

der Leser einen Einblick in die Entstehung 

und Handlung des Films. Der Autor analysiert 

einzelne Szenen und Dialoge und zeichnet so 

ein genaues Portrait des zu untersuchenden 

Filmcharakters. 

Auftakt in der Neuauflage macht ein 

Thema mit höchster Brisanz: unsere alternde 

Gesellschaft. Welche Auswirkungen hat die 

Erkrankung an Alzheimer auf das persön-

liche Netzwerk innerhalb einer Familie? Im 

Film Mein Vater spielt Götz George den Bus-

fahrer Richard, der an Alzheimer erkrankt. Die 

Geschichte beschreibt den unaufhaltsamen 

Abbau eines einstmals starken Menschen 

aus Sicht des Sohnes, im Film gespielt von 

Klaus J. Behrend. In beklemmenden Bildern 

vollzieht sich der Zerfall des Vaters und das 

damit einhergehende Auseinanderbrechen 

einer in die Pflicht genommenen Familie. Die 

Deutung liefert einem umfassenden Einblick 

in das Krankheitsbild und seine Auswirkun-

gen auf das Beziehungsnetz, in welchem der 

 Erkrankte steht.

Auch gut bekannte und heiß geliebte 

Filme erschließen sich so auf ganz neue Weise. 

Ein weiterer schöner Nebeneffekt: Man ent-

deckt andere interessante Filme, die man auf 

jeden Fall noch gesehen haben sollte. Und 

hält das Instrument zum anschließenden 

psychoanalytischen Fachsimpeln gleich in 

Händen. Unterhaltsame Winterfilmabende 

gesichert!


